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Der Krieg zwischen den USA und Iran hat die globale Wirtschaft in eine prekäre Lage
gebracht. Steigende Energiepreise, Unsicherheit über Handelsrouten wie die Straße von
Hormus und die Gefahr einer neuen Inflationswelle prägen die Schlagzeilen. Dennoch zeigen
sich die internationalen Finanzmärkte erstaunlich robust. Leitindizes wie der S&P 500
erreichen Rekordstände – ein scheinbarer Widerspruch zur geopolitischen Realität.

Die Logik der Märkte

Der zentrale Schlüssel zum Verständnis liegt in der Funktionsweise der Aktienmärkte. Diese
spiegeln nicht die gegenwärtige wirtschaftliche Lage wider, sondern antizipieren zukünftige
Unternehmensgewinne. Trotz der geopolitischen Spannungen bleiben die
Gewinnerwartungen vieler Großkonzerne hoch. Analysten rechnen weiterhin mit zweistelligen
Gewinnzuwächsen, was den Optimismus der Investoren erklärt.

Zwar warnt der International Monetary Fund vor einer Abschwächung des globalen
Wachstums und steigenden Inflationsrisiken, doch bislang beschränken sich die negativen
Effekte weitgehend auf den Energiesektor. Der Konsum zeigt sich überraschend
widerstandsfähig, insbesondere in den USA.

Technologiekonzerne als Stabilitätsanker

Ein weiterer entscheidender Faktor ist die Struktur der heutigen Aktienmärkte. Große
Technologieunternehmen dominieren die Indizes und treiben deren Entwicklung maßgeblich.
Konzerne wie Microsoft, Alphabet und Meta profitieren weiterhin vom Boom rund um
Künstliche Intelligenz und digitale Geschäftsmodelle.

Diese Unternehmen sind weniger anfällig für kurzfristige geopolitische Schocks als klassische
Industrie- oder Einzelhandelsfirmen. Während Einzelhändler wie Dollar General unter der
Kaufzurückhaltung einkommensschwacher Haushalte leiden, fällt ihr Gewicht im
Gesamtmarkt kaum ins Gewicht.

Psychologie und Marktmechanik

Hinzu kommt ein verändertes Anlegerverhalten. Die Erfahrung vergangener Krisen hat ein
Muster etabliert: Kurze geopolitische Schocks führen zwar zu Kursrückgängen, diese werden
jedoch rasch aufgeholt. Dieses „Buy-the-dip“-Verhalten – also das gezielte Kaufen bei
Kursrückgängen – wird insbesondere von privaten Investoren getragen.

Die Erwartung, dass politische Entscheidungsträger – etwa unter Donald Trump – auf
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Marktverwerfungen reagieren und stabilisierende Maßnahmen ergreifen, verstärkt dieses
Verhalten zusätzlich. Selbst widersprüchliche Signale im Konflikt mit Iran werden daher eher
als temporäre Störung denn als strukturelles Risiko interpretiert.

Zwischen kurzfristiger Krise und langfristigem Optimismus

Die gegenwärtige Entwicklung zeigt eine zunehmende Entkopplung von Realwirtschaft und
Finanzmärkten. Während Haushalte unter steigenden Lebenshaltungskosten leiden,
orientieren sich Investoren an langfristigen Wachstumschancen. Der Krieg wird als
begrenztes Risiko wahrgenommen – zumindest solange er nicht zu einer nachhaltigen
Störung der globalen Energieversorgung eskaliert.

Diese Dynamik birgt jedoch Risiken. Sollte sich der Konflikt ausweiten oder die Inflation
breiter durchschlagen, könnte die derzeitige Gelassenheit schnell in Nervosität umschlagen.
Bis dahin bleibt der Kriegsaufschwung ein bemerkenswertes Beispiel für die eigentümliche
Rationalität der Märkte.

Zwischen Eskalation und Diplomatie:
Washingtons riskantes Signal an Teheran
Die Vereinigten Staaten haben mit der militärischen Aufbringung eines iranischen
Frachtschiffs ein deutliches Zeichen gesetzt – und zugleich die fragile Perspektive auf
diplomatische Gespräche untergraben. Der Vorfall ereignete sich nur Stunden, bevor neue
Verhandlungen zur Beendigung des Konflikts mit Iran angekündigt wurden.

Nach Angaben des US-Zentralkommandos hatte ein amerikanischer Zerstörer das Schiff über
mehrere Stunden hinweg gewarnt, die verhängte Seeblockade einzuhalten. Erst nach
wiederholter Missachtung seien gezielte Schüsse auf den Maschinenraum abgegeben
worden, um das Schiff manövrierunfähig zu machen. Im Anschluss setzten
Marineinfanteristen per Hubschrauber über und übernahmen die Kontrolle.

US-Präsident Donald Trump bestätigte die Operation und verteidigte sie als notwendige
Durchsetzung internationaler Sicherheitsinteressen. Die Aktion erfolgte jedoch in einem
sensiblen Moment: Noch am selben Tag hatte ein Regierungsvertreter angekündigt, eine
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Delegation unter Leitung von Vizepräsident JD Vance werde nach Pakistan reisen, um eine
zweite Gesprächsrunde mit Iran vorzubereiten.

Teheran reagierte zurückhaltend bis ablehnend. Staatliche Medien betonten, dass einer
solchen Verhandlungsinitiative bislang nicht zugestimmt worden sei. Die militärische
Maßnahme dürfte diese Position zusätzlich verhärten. Aus iranischer Sicht könnte der Angriff
als Provokation interpretiert werden, die die Glaubwürdigkeit amerikanischer
Verhandlungsabsichten infrage stellt.

Die zeitliche Nähe von militärischem Eingreifen und diplomatischer Initiative wirft
grundsätzliche Fragen zur strategischen Kohärenz Washingtons auf. Einerseits signalisiert die
Operation Entschlossenheit und die Bereitschaft, wirtschaftlichen und militärischen Druck
aufrechtzuerhalten. Andererseits unterminiert sie potenziell das Vertrauen, das für
erfolgreiche Verhandlungen unerlässlich ist.

Mit Blick auf die auslaufende Waffenruhe am Mittwoch steigt damit das Risiko einer erneuten
Eskalation. Ob die USA ihre Doppelstrategie aus Druck und Dialog aufrechterhalten können,
ohne die Chancen auf eine diplomatische Lösung zu verspielen, bleibt eine offene Frage – mit
weitreichenden Konsequenzen für die Stabilität der gesamten Region.

WEITERE NACHRICHTEN
Hochrangige Vertreter der Hamas im Gazastreifen erklärten, die Gruppe sei bereit, einen
Teil ihrer Waffen zu übergeben – ein Zugeständnis, das jedoch hinter den Forderungen von
Israel und den USA zurückbleibt.

In Bulgarien haben Wähler die Mitte-rechts-Partei, die das Land im vergangenen Jahrzehnt
dominiert hatte, klar abgewählt und sich deutlich für eine neue Koalition entschieden, die
Wandel und ein hartes Vorgehen gegen Korruption verspricht.

Papst Leo erklärte, Medien hätten einige seiner Äußerungen fälschlicherweise als Kritik an
Trump interpretiert.

Vertreter der USA reisten nach Kuba, um über ein Abkommen zur Bewältigung der
humanitären Krise auf der Insel zu sprechen.
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Die britische Anti-Terror-Polizei untersucht „zusammenhängende Brandanschläge“ in
London auf jüdische Einrichtungen sowie auf Immobilien mit Verbindungen zu Israel.

Acht Kinder im Alter zwischen einem und 14 Jahren wurden bei einer Serie von
Schusswaffenangriffen im familiären Umfeld im US-Bundesstaat Louisiana getötet. Sieben
der Kinder waren die eigenen des Täters.

Die Polizei erschoss einen bewaffneten Angreifer, der in Kiew sechs Menschen tötete und
mehrere weitere verletzte. Es war die tödlichste Massenschießerei in der Ukraine seit Jahren.

Christine Macha


